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«Jetzt wollen sie Boden unter den Füssen»
Znünipausen, Transkulturalität, Windenergie – mit solchen Themen beschäftigten sich die Studierenden der Pädagogischen Hochschule 
Schaffhausen in ihren Bachelorarbeiten. Am Dienstagabend wurden sie in einer Vernissage vorgestellt.

Elena Stojkova

SCHAFFHAUSEN. Aufgeregtes Stimmenge-
wirr dringt aus dem Saal der Pädagogi-
schen Hochschule Schaffhausen (PHSH), 
in dem sich Studierende, Dozierende und 
weitere Gäste am Dienstagabend versam-
melt haben. Anlass ist die Vernissage der 
Bachelorarbeiten.

Die Bachelorarbeiten an der PHSH be-
stehen aus einer Vertiefungsarbeit und 
einem Portfolio. «Die Vertiefungsarbeit 
soll wissenschaftlich sein, eine gründliche 
Recherche und raffinierte Methodik auf-
zeigen», sagt Gerhard Stamm, Leiter des 
Fachbereichs Deutsch. Das Portfolio hin-
gegen gibt Einblick in die persönliche Be-
rufsentwicklung. Es setzt sich aus Texten 
zu sechs Themen zusammen, die die Stu-
dierenden während ihres Studiums be-
schäftigt haben.

Zur Prämierung vorgeschlagen
Von den insgesamt 27 Vertiefungsarbei-

ten wurden 4 zur Prämierung vorgeschla-
gen. Es sind die originellsten Arbeiten mit 
den besten Noten. An der Vernissage vom 
Dienstag hatten die Autorinnen und Auto-
ren dieser Arbeiten die Chance, diese vor-
zustellen. Im Publikum sassen auch zwei 
Mitglieder des Vereins PHSH. Dieser wird 
entscheiden, welche der vier Arbeiten an 
der Diplomfeier eine Auszeichnung be-
kommt. «Verschiedene Aspekte sind uns 
wichtig: der Inhalt, die Relevanz, die Aktu-
alität und die Umsetzbarkeit in der Praxis», 
sagte Herbert Bühl, Präsident des Vereins 
PHSH. Der Verein PHSH werde sich die vier 
Arbeiten genau anschauen und mithilfe ei-
nes Kriterienrasters die beste davon an der 
Diplomfeier auszeichnen.

Miriam Wanner und Anja Jörg stell-
ten ihre Partnerarbeit «Znüni – da steckt 
noch viel mehr drin» vor. Das von ihnen 
erstellte Rezeptbuch soll Kindern ermög-
lichen, sich aktiv am gemeinschaftlichen 
Vorbereiten des Znünis zu beteiligen. Mi-
chelle Löpfe will mit ihrer Arbeit «Umgang 

mit Kinderfragen zum Thema Tod» Lehr-
personen die Angst nehmen, über dieses 
schwierige Thema zu sprechen. Und Flo-
rian Wohlwend hat in seiner Arbeit eine 
Werkstatt zum Thema «Windenergie – was 
ist eine Umweltverträglichkeitsprüfung?» 
entwickelt. «Kinder kriegen solche Themen 
mit, aber verstehen sie nicht – dem soll die 
Werkstatt entgegenwirken», sagt Wohl-
wend. Auch das Bilderbuch von Faras Sha-
mari wurde zur Prämierung vorgeschla-
gen: In «Asfur – Der feuerspuckende Vogel» 
geht es um Transkulturalität. 

«Die Vertiefungsarbeit beweist den Stu-
dierenden selbst und den Aussenstehen-
den, dass sie wissenschaftlich denken kön-

nen und das Niveau für einen Abschluss 
erreicht haben», sagte Thomas Meinen, 
Rektor der PH. Sie sei ein Abrunden der 
Ausbildung, in der man einerseits lerne, 
mit Wissen umzugehen, und andererseits 
auf den Beruf vorbereitet werde. «Manch-
mal wünschen wir uns, dass Theorie in den 
Arbeiten mehr Platz bekäme», sagt Meinen. 
«Aber die Studierenden wollen in die Pra-
xis, wollen etwas schaffen, das man nutzen 
kann: Sie wollen Boden unter den Füssen.»

Breites Themenspektrum
Die Themen der 27 Vertiefungsarbeiten 

sind vielfältig: Es geht um Gender, Kinder 
mit Krankheiten, Stressbewältigung und 

vieles mehr. «Natürlich gibt es Themen, 
bei denen man sich fragt: ‹Schon wieder?›», 
sagte Markus Sieber, Dozent für Religion 
und Kultur. Aber man könne auch etwas 
Bekanntes neu beleuchten und toll umset-
zen. «Es gibt immer gewisse Modethemen 
– dieses Jahr ist es modern, Material für 
Lehrpersonen zu produzieren», fügt Ger-
hard Stamm hinzu. Die Dozenten stellen  
Listen mit den Abschlussarbeitsthemen 
der letzten zehn Jahre bereit, damit die 
Studierenden sehen können, welche The-
men noch nicht behandelt wurden. «In der 
Abschlussarbeit geht man in die Tiefe und 
investiert extrem viel», sagt Stamm. Neue 
Themen finde man dafür immer.

Faras Shamari, Anja Jörg, Miriam Wanner, Michelle Löpfe und Florian Wohlwend (v. l.): Ihre Arbeiten wurden zur Prämierung vorgeschlagen.  BILD BRUNO BÜHRER

Diskussion um Bewilligung des 
Imbissstands am Rheinfallbecken
Nahe der Fischzuchtanstalt am 
Rheinfallbecken wird während 
der Saison ein indischer Imbiss-
stand betrieben. Um diesen  
während der Nebensaison nicht 
mehr abbauen zu müssen, wurde 
ein Baugesuch eingereicht,  
das Fragen aufwirft.

Saskia Baumgartner

NEUHAUSEN. Bei den indischen Touris-
ten ist das Take-away-Essen des Im-
bissstands bei der Fischzuchtanstalt 
beliebt. Schon seit einigen Jahren wer-
den hier während der Rheinfallsaison 
von Frühling bis Herbst Samosas und 
andere indische Spezialitäten angebo-
ten. Im Winter wurde der mobile Stand 
jeweils entfernt. Um sich Kosten und 
Aufwand für den Auf- und Abbau zu er-
sparen, hat das Hochbauamt des Kan-
tons Schaffhausen ein Baugesuch ein-
gereicht, im Amtsblatt vom 13. April 
wurde dieses veröffentlicht. Dort heisst 
es: «Das Bauvorhaben ist bereits ausge-
führt.» 

Hat der Kanton wirklich ein Baupro-
jekt durchgeführt, bevor es bewilligt 
oder überhaupt ausgeschrieben wurde? 
Grünen-Einwohnerrat Urs Hinnen will 
Klarheit und hat darum eine Kleine An-
frage eingereicht. Er will wissen, wes-
halb der Gastrobetrieb noch vor Ertei-
lung der Baubewilligung den Betrieb 
aufnehmen konnte. Hansueli Alder vom 
Arbeitskreis Fledermausschutz Schaff-
hausen bemängelt, dass vor Bau start 
nicht abgeklärt wurde, ob die unterhalb 
des Imbissstands liegende Fledermaus-

höhle durch diesen gefährdet sei (SN 
vom 26. Mai).

Kanton: Imbiss ist Fahrnisbaute
Tatsächlich stand der Imbisswagen 

bereits beim Start der Rheinfallsaison 
Ende März. Der mobile Verkaufsstand 
ist von einer festen Holzkonstruktion, 
welche an die Fischzuchtanstalt ange-
bracht ist, überdeckt. Gemäss Thomas 
Burkhardt von der Rheinfall Betriebs 
AG bestand diese Holzkonstruktion je-
doch bereits im Vorjahr. Sie sei jeweils 
innerhalb eines Tages auf- oder ab-
baubar. Auch Kantonsbaumeister Ma-
rio Läubli erklärt, dass der Imbissstand 
kein vor der Baubewilligung erstelltes 
Bauprojekt sei: «Es handelt sich um eine 
Fahrnisbaute, welche bereits in den Vor-
jahren saisonal betrieben wurde. Mit 
der Baueingabe wird nun angestrebt, 
dass diese im Herbst nicht mehr abge-
baut werden muss.»

Grundsätzlich muss für eine provi-
sorische Baute kein Baugesuch einge-
reicht werden. In einem Obergerichts-
entscheid aus dem Jahr 2015, bei dem 
es um ein Baugesuch für einen mobilen 
Hühnerstall ging, heisst es: «Fahrnis-
bauten beziehungsweise provisorische 
Bauten sind bewilligungsfrei, wenn sie 
während eines Zeitraums von drei bis 
sechs Monaten stehen bleiben.» Der 
Landwirt musste im damaligen Fall ein 
Baugesuch einreichen. 

Wie wird eine Fahrnisbaute definiert? 
Gemäss dem Neuhauser Baureferen-
ten Stephan Rawyler handelt es sich zu-
meist um Bauten, die nicht fest mit dem 
Boden verbunden sind, etwa kein Mau-
erwerk oder Betonteile haben und vom 

Charakter her nicht für mehr als sechs 
Monate am gleichen Standort gedacht 
sind. «Ob der behelfsmässig wirkende 
Stand bei der Fischzuchtanstalt als 
Fahrnisbaute gelten kann, der zumin-
dest für eine gewisse Zeit keine Baube-
willigung braucht, muss noch zusam-
men mit den kantonalen Amtsstellen 
geprüft werden», erklärt Rawyler. 

Das betreffende Grundstück liegt da-
bei in der sogenannten Freihaltezone. 
Gemäss Neuhauser Bauordnung sind 
nur Bauten und Anlagen im Bereich des 
Rheinfallbeckens zugelassen, wenn sie 
aus zwingenden Gründen nicht ander-
norts errichtet werden können und eine 
einwandfreie Einfügung in die land-
schaftliche Umgebung gewährleistet 
ist. Zu beachten sind zudem die Vor-
schriften wie Wald- und Gewässer-
abstandslinien. Zuständig für den Ent-
scheid über das Baugesuch ist erstin-
stanzlich der Bauinspektor des Kantons 
Schaffhausen.

Mehrere weitere Massnahmen
Neben dem Baugesuch für den Im-

bissstand werden weitere Massnah-
men am Rheinfallbecken angestrebt: 
das Aufstellen eines weiteren Verpfle-
gungsstands (Gesuch Kanton Schaff-
hausen), das Aufstellen einer proviso-
rischen Schalterkabine am Info-Shop 
(Kanton Schaffhausen), der Einbau 
 einer Monitorwand an der Südostseite 
des Info-Shops (Kanton Schaffhausen), 
das Anbringen von Reklame am Info-
Pavillon (Schaffhauserland Tourismus) 
sowie die Sanierung und Erweite- 
rung des Grundwasserpumpwerks (SH 
Power).

«Die Studie-
renden wollen 
 etwas schaffen, 
das man nutzen 
kann.»
Thomas Meinen 
Rektor PH

Neuhausen legt 
Bauabrechnung vor
NEUHAUSEN. Nachdem die Stadt 
Schaffhausen die Bauabrechnung 
zum Erneuerungsprojekt der KBA 
Hard Anfang Mai vorgelegt hat, tut 
es ihr die Gemeinde Neuhausen nun 
gleich. Gemäss Abrechnung haben 
sich von den Investitionen über 33,54 
Millionen Franken mindestens 23,5 
Millionen Franken als «nicht wert-
haltig» erwiesen. 

Neuhausen ist, wie die Stadt 
Schaffhausen auch, eine der vier Ver-
bandsgemeinden des Kläranlagen-
verbands. Die Fehlinvestitionen wur-
den gemäss Sanierungsplan von No-
vember 2015 von den Verbands- 
gemeinden bereits grösstenteils ab-
geschrieben. 

Die Vorlage der Gemeinde ent-
spricht im Wesentlichen jener der 
Stadt Schaffhausen. Die Bauabrech-
nung muss auch hier noch vom Par-
lament genehmigt werden. (r.)

Unterstützung  
für Hausarztprojekt
NEUHAUSEN. Mindestens ein Drittel 
der Hausärzte im Kanton Schaffhau-
sen geht in den nächsten Jahren in 
Pension – die Suche nach Nachfol-
gern ist schwer. Wie die Grundver-
sorgung weiterhin gewährleistet 
werden kann, wird in einem Projekt 
der Regional- und Standortentwick-
lung des Kantons untersucht. Der 
Neuhauser Gemeinderat hat nun 
einen Beitrag von 16 000 Franken für 
das Projekt gesprochen und dieses 
damit seitens der Gemeinde anteils-
mässig für vier Jahre finanziert. (r.)

Journal

Neuhausen begrüsst 
neues Hochschulgesetz
NEUHAUSEN. Der Neuhauser Ge-
meinderat hat die von Schulreferent 
Ruedi Meier verfasste Vernehmlas-
sungsantwort zum neuen kantona-
len Hochschulgesetz diese Woche ge-
nehmigt. Gemäss Meier begrüsst der 
Gemeinderat den Entwurf grund-
sätzlich. Einzig im neu zu schaffen-
den Gesetz vermisst habe man die 
Konstituierung des Hochschulrats 
und habe deshalb eine  Anmerkung 
gemacht.

Spende für Rohingyas  
auf der Flucht
NEUHAUSEN. Rund 800 000 mus  - 
li mische Rohingyas leben nach ihrer 
Flucht aus Myanmar im grössten 
Flüchtlingslager der Welt in Bangla-
desch unter prekären Bedingungen. 
Dieses Lager wird nun vom Monsun 
und von Wirbelstürmen bedroht. 
Der Neuhauser Gemeinderat hat be-
schlossen, 2500 Franken zuguns-
ten der Organisation Glückskette zu 
spenden.

Radrennen Tortour: 
Sponsoring und Bitte
NEUHAUSEN. Der Neuhauser Gemein-
derat hat einen Sponsoringbeitrag 
von 2000 Franken für das Radren-
nen Tortour 2018 gesprochen. Dieses 
findet vom 16. bis 19. August statt. 
Eine Bitte hat die Exekutive auch: 
Die Lautstärke des Speakers beim 
Prolog, der wie in den Vorjahren am 
Rheinfall stattfindet, solle angemes-
sen sein.


